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Vernissagen



Kontaktperson vor Ort
Zwischen Wohnen plus und Betreutem Wohnen light



1 Neuhushof Littau
2 Alterssiedlung Hadlaub, Zürich
3 Zopfmatte Suhr
4 Zentrum Bären, Nürensdorf
5 Wohnen im Bruggacher, Rüti
6 Alterswohnungen Rosengärtli, Amden
7 Alterswohnungen Ziggerribi 4, Oberurnen
8 Alterswohnungen Lindenfeld, Fahrwangen
….

Beispiele aus 
Förderprojekten



1. Individuelle Unterstützung im Alltag



1. Individuelle Unterstützung im Alltag



2. Förderung der sozialen Kontakte / der 
Nachbarschaft



Gleiche Idee – unterschiedliche Umsetzung



Sicher und Selbstständig durch gegenseitige 
Achtsamkeit



Nachbarschaften als Beruf



www.age-stiftung.ch
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«Aber da hoffe ich, dass Pionierarbeit immer zuerst belacht wird, danach 

bekämpft und am Schluss kopiert.» (Fachperson)

«Es ist wichtig, dass man die Stelle wirklich sauber definiert und nicht überlädt 

mit zu vielen Dingen, also eben die eierlegende Wollmilchsau.» (Vertretung 

Trägerschaft)

«Die Gefahr, dass ich ausbrenne, ist relativ hoch. (…) Es ist eine grosse 

Herausforderung, gesund zu bleiben.» (Fachperson)





§ Worauf ist bei Konzeption, Aufbau und Entwicklung einer 

nachbarschaftsorientierten Stelle zu achten? 

§ Wo liegen dabei die «Stolpersteine»? 

§ Und was sind förderliche Faktoren?

Zentrale Fragen



Mitforschende Praxis

§ Künstliches Nicht-Wissen

§ Fragende, entdeckende Haltung 

§ Verstehen statt Erklären 

§ «Übersetzen» unterschiedlicher Wissensbestände

§ «Authentische» Einblicke

§ Rollen- und Perspektivenwechsel

§ Gemeinsamer Konsens über Vorgehen



§ Allgemeine Baugenossenschaft Zürich (ABZ)
§ Baugenossenschaft Freiblick, Zürich
§ Baugenossenschaft Glatttal Zürich (BGZ)
§ Baugenossenschaft des eidgenössischen Personals (BEP), Zürich 
§ Baugenossenschaft mehr als wohnen, Zürich
§ Gemeinde Horgen (ZH)
§ Gemeinde Sursee (LU)
§ Gemeinnützige Bau- und Mietergenossenschaft Zürich (GBMZ)
§ Genossenschaft für Alters- und Invalidenwohnungen (gaiwo), Winterthur
§ Genossenschaft für selbstverwaltetes Wohnen (Gesewo), Winterthur
§ Landpfrundhaus Riehen-Bettingen (BS)
§ Papillon – Generationenhaus Linden (BE)
§ Sihlsana AG, Adliswil (ZH)
§ Vicino Luzern
§ Wohnbaugenossenschaft WGL Littau, Luzern

Mitwirkende Organisationen 



§ Erkundungsbesuche bei Fachpersonen (inklusive «Stimmenfang»

Bewohnende) 

§ Interviews mit Fachpersonen

§ Interviews mit Vertreter/innen der Trägerschaften 

§ Dokumentenanalysen

§ Workshops mit Fachpersonen

§ Austausch mit Begleitpool, Steuergruppe, anderen Forschungsgruppen

Methodisches Vorgehen



§ Besuchte/r

§ Beobachter/in

§ Moderator/in

§ Kind

§ Fremde/r

§ Heiratsvermittler/in

§ Zweifler/in

Perspektivenwechsel
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§ Zeit, Geduld, Ergebnisoffenheit, um einen klaren Fokus zu entwickeln

§ Einen groben inhaltlichen Rahmen setzen, Ziele sowie Aufgaben, 

Kompetenzen, Verantwortlichkeiten schrittweise definieren

§ Sich von anderen Erfahrungen inspirieren lassen

§ Die nachbarschaftsorientierte Stelle permanent weiterentwickeln





§ Die Zielgruppen bedarfsgerecht anpassen

§ Genügend Präsenzzeit ermöglichen

§ Über das Ausmass der Mitwirkung entscheiden

§ Erwartungen an Mitwirkung früh klären

§ Aktive Gruppen unterstützen





§ Die Einbettung der Stelle in die Organisation sorgfältig entscheiden

§ Die Finanzierung der Stelle angemessen und organisationsbezogen 

planen

§ Angemessene zeitliche Ressourcen vorsehen und unterschiedlichen 

Phasen anpassen

§ Räumliche Ressourcen in die Entwicklung der Stelle einbeziehen

§ Austauschmöglichkeiten und Zusammenarbeit innerhalb und ausserhalb 

der Organisation gewährleisten





§ Mitarbeitende in die Konzeptionsentwicklung einbeziehen

§ Bedürfnisse der Adressatinnen und Adressaten eruieren

§ Geeignete Rahmenbedingungen schaffen

§ Regelmässigen Austausch der Fachperson (mit Trägerschaft, 

Arbeitskolleginnen und -kollegen, Adressatinnen und Adressaten) und 

konstante Zusammenarbeitsformen unterstützen

§ Die Entwicklung von langfristig angelegten Evaluationsinstrumenten 

fördern





§ Ausbildungen und deren Profile kennen

§ Etablierte Stellenbezeichnungen versus Fantasiebezeichnungen 

abwägen

§ Offenheit im Anstellungsverfahren bewahren

§ Erwartungen frühzeitig transparent machen und eine klare Rolle 

aufbauen

§ Persönlichkeiten beleuchten



Checkliste



Was spricht für eine nachbarschaftsorientierte Stelle?

Eine nachbarschaftsorientierte Stelle … 

… transportiert die Haltung der Organisation, sich für das Zusammenleben zu 

engagieren, und sensibilisiert dafür auch die Bewohnerinnen und Bewohner.

… erleichtert die Entscheidung älterer Menschen für einen Umzug aus dem 

Einfamilienhaus oder der (zu) grossen Wohnung in eine Siedlung mit Fachperson, 

und gibt damit Wohnraum für grössere Haushalte, z. B. Familien, frei. 

… erhöht die gegenseitige Offenheit für andere Sichtweisen und Haltungen und damit 

auch für gemeinsame Gestaltungsoptionen innerhalb der Organisation.

… u. v. m. 



Weiterbildung

§ In Kooperation mit Wohnbaugenossenschaften Schweiz und ETH 

Wohnforum – ETH CASE, ETH Zürich

§ Zielgruppe: in erster Linie Trägerschaften 

§ Datum: 9. März 2020
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